
zitteli, Purpuroidea subnodosa, Cryptoplocus suc(Jedens u. a. Die Fauna der Su1zfluh und der 

Weißplatte gehört z. T. einer herrnatypischen Ausbildung an (Fuß der Weißplatte, Gruben). 

In den höheren Teildecken treten Fossilien weniger häufig auf. Es lassen sich aber Bivalven­

lumachellen, eingeregelte Nerineen, ltieria cabaneti und Einzel- wie Stockkorallen bis über 

2450 m Höhe verfolgen. Die in den höheren Schich�anteilen steHenweise auftretenden couches 

rouges müssen von dien ähnr.ich aussehend.en, tiefer liegenden Riffke.rnteilen unterschied·en 

werden. Bei der weitgehend·en Übereinstimmung mit Strarnbe:rg, d.ern obe,rtithonisches Alter 

zugesprochen wird (GEYER, 1959), ist bei den Sulzfluhkalken an ein höhertithonisches Alter zu 

denken (auch unterobertithonisch-untertithonisch bzw. Kirnrneridge). Eine genaue Altersfest­

legung wird durch das völlige Fehlen der Ammoniten einerseits und durch die ungeklärte 

stratigraphische Stellung wichtiger Tithonvorkomrnen andererseits sehr erschwert. Die Sulz­

fluhkalke der Falknisdecke, deren Makrofauna (LORENZ, 1901) gleichfalls einige Strarnberger 

Züge aufweist, werden als untertithonisch (Clypeina jurassica) angesehen. Zur endgültigen 

Altersbeurteilung würde auch die Durcharbeitung anderer alpiner Tithonvorkornrnen bei· 

tragen, da sich auch mit diesen nahe Beziehungen feststellen ließen (Nerin:ea plassenensis, 

Phaneroptyxis cf. moreana). 

Im Cenoman von Lorüns konnten keine Makrofossilien gefunden werden. 

Bericht 1959 aus de:m Lahoratoriu:m f'ür Palynolo�ie 

von WILHELM KLAUS 

Das nördliche Waldviertel im Gebiet Schrerns-Vitir-Heidenreichstein bot Gelegenheit, aus 
einigen ansgedehnten nnd mächtigen Mooren lückenlose Probenserien durch Bohrungen oder 
von Hand aus zu gewinnen und pollenanalytisch zu untersuchen. Im Ha s l a u e r  rn o o s ist 

noch die Allerödschwankung und Schlußvereisung zu erkennen. Das Profil reicht praktisch 
lückenlos bis in die Gegenwart. Auf Grund des typischen Ablaufes· der Florenfolge und 
der Vollständigkeit kann man es als eine Art Grunddiagramm ßür das nördliche Waldviertel 
betrachten. Ferner wurden auch die Profile der Moore "D i e  A u" (Heidenreichstein) und 
das S c  h r e rn s e r  M o o r  ( Schwarzirrger Torfstiehl ausgearbeitet. An beiden Lokalitäten 
setzt die Sedimentation der Moore mit dem Ende des Spätglazials ein und reicht bis in die 
Gegenwart. 

Auf dem Quartärsektor kamen Proben der Bohrung Stieglbräu (Salzburg), Mondsee (Auto­

bahnhau) sowie aus einer Bohrung bei Dornhirn (Preußag) zur Untersuchung. 

Die Untersuchungen des oberen Perm und nnter,er Tr·ias wurden durch Prohenaufsarnrn• 

lung·en an den stratigraphisch fixierten Fundpunkten des Grödener Sandsteines sowie Seiser· 

schichten in Südtitrol fortgese�zt. Ausgezeichnet auigeschlossen sind die Grödener Schichten 

im Grödener Tal selbst bei St. Ulrich, in Rungaditsch sowie besonders auf der Alm von Cuece· 

nes. Auch in der Butterlochklamm unweit des Zirmerhofes sowie an der Straße, welche zum 

Karrer-Paß ,führt, ,sind1 die Schichten gut aufges.chlossen, so daß z:a'hl-reiche Proben aus 

geeigneten Stellen entnommen werd.en konnten. An den genannten Stellen finden si1ch in den 

bis zu 300 rn mächtigen roten Grödener Schichten graue Sand'steinhänke mit irrkohlten 

Pflanzenbruchstücken und im Anschluß an diese dünnbankige dunkelgraue bis schwar:ze Ton­

schiefer, welche nach oben ·zu mit grünen Tonschiefern und Sandsteinen wieder in mächtigere 

rote Sandsteine übergehen. Die dunklen Tonhorizonte sind in zwei Bändern ausgebildet, 

welche sich überall im oberen Abschnitt der Grödener Sandsteine vorfinden. Diese Schichten 

sind sporenführend. Die überlagernden Bellerophonschichten mit ihren mehrfachen An­

hydrit·, Gips- und Merg.elbänken lieferten kaum geeignetes UntersuchungsmateriaL Dage:gen 

finden sich in den unteren Seiser Schichten sehr zahlreich fein gehankte dunkle Tone, 

welche zu V ergleichszwecken bern ustert wurden. 

Zur Abrundung des Bildes über die karnische Mikroflora der Alpen waren Vergleichs· 
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studien an den Holotypen des Keupers der "Neuewelt bei Basel" am dortigen Naturhisto· 

rischen Museum sehr willkommen. Der Leiter der geologisch-paläontologischen Abteilung des 

Naturhistorischen Museums Basel, Herr Dr. GAsCHE, hatte die gesamte Typenkollektion in 

besonders dankenswerter Weise zu mikroskopischer Durchsicht zugänglich gemacht, wodurch 

die Beurteilung der Horizontiemngsmöglichkeiten in der oberen Trias wesentlich erleich· 

tf"rt wurde. 

Bericht über sedhnentpetrographische Arbeiten hn Jahre 1959 

von GERDA W OLETZ 

Neben den laufend anfallenden Routine-Arbeiten sind einzelne systematische Untersuchun­

)!:en aus den Arbeiten des Berichtsjahres hervorzuheben: 

a) B o h r u n g  Ü b e r s b a c h  

Mit der Schwermineraluntersuchung des Probenmaterials der Tiefbohmng Übersbach 1 
wurde der erste Versuch unternommen, das steirische Tertiär mineralogisch zu gliedern. 

Die Bohrung wurde im Winte.r 1958/59 von der Rohöl-Gewinnungs-A.G. im steirischen 

Becken, heim Orte Übersbach (südlich von Fürstenfeld) bis auf 2,694.00 m abgeteuft. Nach 

dem geologischen Bearhdter der Bohrung Dr. K. KoLLMANN lautet das Profil (Teufenangahen 

nach SCHLUMMBERGER): 

0.00- 8.00 m 

8.00- 209.00 m 

209.00 - 1,02·3 .. 00 m 

1,023.00 - 1,582·.00 m 

Qu a r t ä r  

U n t e r p a n  n o n (limnisch. hrackisch) 

S a r m  a t (Ober + Mittel + Untersarmat) (brackisch) 

T o r t o n (marin) 

- 1,23·6.0() m Rotalien · Cihicideszone + 

Buliminen • Bolivinenzone 

1,421.00 m Sandschalerzone 

1,5.82:.0() m Lagenidenzone 

1,450.00 m Tonmergelserie 

- 1,465.00 m Nulliporenkalke, Mergel und 

Sandsteine 

- 1,582 .. 00 m Basiskonglomerat 

Transgression 

1,582.00 -, 2,63t6.00 m H e l v e t 

Transgression 

2,346.50 m Konglomeratreiche Serie 

- 1,980,00 m marin 

- 2,346.50 m limnisch. fluviatil 

2,514.00 m Serie der Metrgelsandsteine 

und Tonmergelsteine (limnisch) 

Mergelsteine (limnisch) 

2,577.00 m Se:rie der bituminösen 

Mergehteine (limnisch) 

- 2,636.00 m Lateritische Serie 

(terrestrisch· fluviatil) 

2,636.00 - 2 , 6 9 4. 0 0 m D e v o n, Bänderkalke 

Da die durchteuften Schichten seht· sandig sind, konnte viel für die Schwermineralanalyse 

geeignetes Material ausgewählt und untersu<"ht werden. Schließlich war es möglich, an Hand 

der Schwermineralverteilung folgende Schichtkomplexe auseinander zu halten. 
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